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Englands Ansehen schwindet.
Das Ende der Wettniachtftellnng.

Je länger der Krieg dauert , desto mehr verliert
England das , was die britische Weltstellung bis jetzt
besonders gestützt hat : sein Ansehen bei den Neutra»
len Bezeichnend für den Grad, in dem die geheimnis¬
volle Scheu vor England bereits geschwunden ist, ist
ein Leitartikel des „Aston bladet"  vom 3. Januar
1918, in dem die gegenwärtige Lage Englands sowie
dessen Stellung nach dem Kriege folgendermaßen ge¬
kennzeichnet wird:

„Es liegt keine besondere Veranlassung vor . Eng¬
lands politische und ökonomische Uebermacht nach dem
Kriege zu fürchten, und ebensowenig, uns an diese
Macht zu ketten, um einen Anteil an den Vergünsti¬
gungen zu erwerben, die es seinen ökonomischen Va¬
sallen etwa gewähren könnte.

Alle euro) "'.schen kriegführenden Mächte dürften,
wie der Weltkrieg auch enden mag, wesentlich ge¬
schwächt aus ihm hervorgehen; aber besonders Eng¬
land kann wahrscheinlich niemals die Stellung wieder
erlangen, die es vor dem Kriege hatte. Seine unbe¬
strittene Herrschaft über alle Meere scheint verloren
zu sein, dafür bürgen die Vereinigten Staaten und
Japan , jeder von diesen beiden Staaten an seiner
Stelle ; und die deutsche  Flotte hat sich als ein
nicht zu verachtender Gegner erwiesen, der unter ver¬
änderten politischen Kombinationen die Zunge an der
Wage ausmachen kann. Die Kolonialherrschaft Eng¬
lands ist aber in hohem Maße von der Beherrschung
ver Meere abhängig. Ihr Bestand wird unsicher, so¬
bald diese Herrschaft geschwächt wird, und das in
um so höheren Grade, je mehr die Bevölkerung der
Kolonien mit der englischen vermischt ist, wie in Ka¬
nada und Südafrika — von Indien und Aegypten gar
nicht zu reden, wo es eine wirklich englische Bevölke¬
rung nicht gibt. _ . _ . _Der transozeanische  Handel und die See¬
fahrt Englands haben von Japan und Amerika bereits
schweren Abbruch  erlitten , die nach dem Kriege
ihre Gewinne nicht aufgeben dürsten . Englands
Ichiffsverluste sind bedeutend, während Japan und
Amerika ihre Handelsflotte vermehrt haben. Seine un¬
erhörten Kriegskosten haben an seiner Geldkrast ge¬
zehrt, und England ist wohl auch in dieser Beziehung
jetzt von den Vereinigten Staaten überholt worden.
Sei den imperialistischen Tendenzen des letztgenann¬
ten Landes ist kaum anzunehmen, daß es nach dem
Kriege seine Armee auf dieselbe bescheidene Zahl redu¬
zieren wird , wie vorher.

Dann tritt mit erhöhter Kraft die Gefahr der
langen Landgrenze zwischen Kanada und den
Vereinigten Staaten  hervor , die im Verein mrt
der Schwierigkeit, mit einer überlegenen Großmacht
auf der anderen Seite des Atlantischen Ozeans Krieg
zu führen, den weiteren Besitz Kanadas von Seiten
Englands von dem guten Willen der Vereinigten Staa¬
ten abhängig machen wird . Herodes und Pilatus sind
nicht immer Freunde . Ein nicht unwesentlicher Teil
der Stellung Englands als Weltmacht in politischer,
maritimer und finanzieller Hinsicht scheint also an
Amerika, zu einem lleineren Teil auch an Japan über¬
gegangen zu sein oder auf dem Wege zu sein, dahin
überzugehen. Englands frühere unerhörte Oberherr¬
schaft in diesen Gebieten dürfte vorbei fern.
England hat ein hohes Spiel gespielt, das es auf dem
besten Wege ist, zu verlieren . An Stelle von Deutsch¬
land hat es zwei Mitbewerber bekommen, die außer
Reichweite seiner Kanonen liegen."

Ob dieje Erkenntnis nicht auch allmählich den
oernünfttgen Engländern aufdämmern wird ? .... .. .. .

Die Konstituante aufgelöst.
I Ein Achtundvierzig-Stnnden -Parlament.

Das neue russische Parlament , das Parlament
der unbegrenztesten Gewalt, hat nur eine Lebens¬
dauer von 48 Stunden erreicht.

Am Sonntag trat der Ausführende Ausschuß der
Sowjets , der Arbeiter . Bauern und Soldaten zu
einer außerordentliche« Sitzung zusaunne« und be¬
schloß die Auslösung der Verfassunggebende» Bersamm-

H f Wie kam das so schnell? T * 1
Trotzki scheint mit seinen Gründen für seine Reise

nach Petersburg das Richttge angegeben zu haben.
Bon seinem Standpuntt aus ist seine Anwesenheit
dort drigend erforderlich, weil der Boden der Bol-
schewiki-Macht wantt . Im neuen Parlament geht ihm
alles nicht nach Wunsch: Reuter meldet aus Peters¬
burg vom 19. Januar:

,Jn der Konstituierenden Versavnrllung verlas
Swerdlow die Erklärung der Arbeiterr -chte. Dies«
verlangen , daß die russische Republik der Sowjets
das Privateigentum absck. isst und das Eigentum der
Arbeiter an ihrer Arbeit und den Arbeitszwang ein¬
führt . daß die Arbeiter bewaffnet und die müßigen
Klassen entwaffnet werden, daß eine sozialisttsche Ar¬
mee geschaffen und die Anleihen für ungültig
erllärt werden. Tie Erklärung schließt damit, daß
die Macht ausschließlich den Arbeitern und den Sow¬
jets gehört. Matrosen,  mit Gewehr und Bajonett
bewaffnet,  standen in den Gängen und zwei
Feldgeschütze  waren am Eingang ausgestellt.

Tie Konstituierende Versammlung beschloß mit 27£
gegen 140 Stimmen , die Beratung der Erklärung der
Arbeiterrechte zu vertagen;  daraufhin verließen di«
Bolschewiki und die linksstehenden Sozialrevolutionär«
den Saal . Tie zurückbleibenden Sozialrevolutionär«
der Rechten (deren Stellung der unserer offiziellen
Sozialdemokraten entspricht. T . R.) nahmen ttotz der
Drohungen der bewaffneten Mattosen in aller Eil«
ihre Maßnahmen betteffend denGrundundBoden
an sowie den Vorschlag, an die Kriegführenden Ab.
ordnnngen zu schicken, um eine« Weltfrieden herzn-
stellen."

Damit gewinnen die innerpolitischen Verhältnisse
Rußlands für uns wieder die größte Wichtigkeit; denn
jetzt mutz es sich zeigen, ob die Bolschewifi sich halten
können oder nicht. Es geht jetzt wieder aufs Ganze.

Rußland und Rumänien.
Tie Gegensätze, entstanden aus dem Versuche der

Rumänen , die Bolschewifi an der Südwestfront zu
bedrängen, haben sich immer mehr zugespitzt und alles
macht den Eindruck, als solle dort der innere russisch«
Bürgerttieg sich auf die Rumänen ausdehnen.

Eine Petersburger Zeitung meldet, daß der Be¬
fehl der Volksbeauftragten, den König  von Rumä¬
nen zu verhaften,  sich bestättge. Der revolulio-
näre Ausschuß der 9. russischen Armee sandte den
rumänischen Militärbehörden ein Ultimatum mrt zwei
Stunden Frist, in dem er fteien Durchzug der rus¬
sischen Truppen durch Jassy (die provisorisch«
Hauptstadt Rumäniens im Nordosten des Landes an
der russischen Grenze) verlangt . . _ L

Zwangsarbeit für Zarenfrennde. ,!*' m
Der frühere Minister Purischkewitsch, der Veran¬

stalter vieler Progrome , ist zu vier Jahren Zwangs¬
arbeit .verurteilt worden. Wenn er sich jedoch am
Ende dieses Jahres einverstanden erklärt , sich jede,
Tätigkeit gegen die Bolschewiki zu enthalten, soll chm
der Rest der Strafe erlassen werden.

Russische Streiflichter.
- In den Gouvernements Nowgorod, Kosttomn

Wladimir , Smolensk, Moskau und besonders in Oren-
bürg und Turkestan herrscht Hungersnot.

- Der ferne Osten Sibiriens  soll in der Hand
der Bolschewiki sein: Der Telegraph in Wladiwostok
und Charbin ist in den Händen der Bolschewifi. —
Mehrere japanische Schisse liegen bereit, um dre Iw
paner in Sicherheit zu bringen, falls dre Lage das
erfordern sollte.

Zn Brest -Litowsk. *
- Einigung mit der Uttaine.

Während in Petersburg alles aus eine Kraftprobe
zwischen den Bolschewifi und den in Englands Sold«
stehenden Führern der Sozialrevolutionäre und der
mit diesen verbündeten ttiegstreiberischen Kadetten
der Partei der Börsentreiber, hinausläuft und bewaff.
nete Macht mtt „zwei leichten Geschützen" die Freu
heit der Entschließung der Volksvertreter beeinflußt
ist mit den Vertretern der neuen südwestrusstschev
Republik, der Ukraine, eine Klärung erzielt worden
Man will Frieden schließen auf folgender Basrs:

Der Kriegszustand soll als beendet erllärt uni
der Entschluß der Parteien bettästigt werden, fortar
in Friede und Freundschaft miteinander zu leben

Die an der Front einander gegenüberstehender
Truppen sollen mit Friedensschluß zurückgezoger
werden. . , ^ .

Alle Beteiligten sind darüber einig, daß dei
Friede nsverttag für die sofortige Ausnahme ernec
geregelten wirtschaftlichen und rechtlrchen Verkehrt
Vorsorge zu tteffen haben wird . ,

Auch diplomatische und konsularische Beziehungen
sollen alsbald ausgenommen werden. . .. .

Darüber wollen beide Teile mit den heimisches
verantwortlichen Stellen noch einmal Fühlung ueH
men.

Vom A-Bootkrieg.
19000 Donnen.

Im westlichen Teil des Sperrgebiets um England
fügten unsere rastlos tättgen U-Boote den Gegner»
-inen Verlust von 19 000 Brutto -Register-Tonnen Han-
relsschiffsraumes zu. Die Mehrzcchl der Schifft wurde
cm Aermel- und St . Georgs-Kanal unter stärkster feind-
Ucher Gegenwirkung vernichtet. Unter ben Schiffen
befanden sich drei größere Dampfer von über 400«
Tonnen. Ein Schiff konnte als der englische Dampfe«
„Colnero", der mit Kohlen nach Afrika unterwegs
cvar. festgestellt werden._ , r 11

L

Allgemeine Kriegsnachrichterr.
Flandern macht sich selbständig.

Die Verlogenheit, mit der die Gegner immer von
ihrem Kampfe um das Selbstbestimmungsrecht der
kleinen Völker reden, ^ t sie wieder einmal m eine
bös" Zwickmühle gebracht. Das ZentralflämischePresse
bureml veröffentlicht folgende Mitteilung des Rate»
oon dem in seinen ersten Kundgebungen
oor Jahresfrist aufgestellten Ziele hat der Rat von
Flandern in seiner allgemeinen Versammlung vom 22.
Dezember 1917 feierlich und einstimmig Flanderns
volle Unabhängigkeit beschlosŝ». In Erfolg dieser
Erklärung legt der Rat von Flandern sem ihm von
»er Flämischen Landestagung vom 4. Februar 1917
übertragenes Mandat nieder und wird flch einer Neu¬
wahl unterziehen, die dem flämischen Volke Gelegen¬
heit geben soll, seinen Willen zu dieser Beschluß¬
fassung des Rates kundzugeben."

Natürlich werden sich Lloyd George und Cle-
meneeau und Wilson und alle die anderen Schein-
Demottaten um diese Willenskundgebung eines alten
ftlbständigen Volksstammes nicht kümmern und weiter
verlangen , daß die Flamen in Belgien unter der
Bedrückung der Wallonen weiter leben sollen, ganz
wie die Iren in England.
Ei « Holländer in Frantteich wegen Spionage znm

Tode v urteilt.
Mit welch unerhörten und eines zivilisierten Vol¬

kes unwürdigen Mitteln die Franzosen selbst auf neu¬
tralem Boden gegen Angehörige neutta .er (Staaten
ooraehen, besonders wenn es sich um Falle angeblicher
Spionage handelt, ergibt sich aufs neue aus einer
Meldung des Schweizer Presse-Telegraphen aus Genf
vom 10. Januar : „Das Kriegsgericht von Lyon ver¬
urteilte den deutschen Staatsangehörigen Otten . der
seinerzeit unter merkwürdigen Umständen der fran¬
zösischen Grenzpolizei in die Hand geraten war , wegen

^ ^ Dazu ŵttd̂ folgender Tatbestand festgestellt: Otten
ist am 3. März 1880 in Holland als holländischer
Staatsangehöriger geboren. Er ist Kaufmann m Ham¬
burg und reiste oft nach der Schwerz. Seine hollän¬
dische Staatsangehörigkeit hat er nicht verloren . Er
war nie deutscher Staatsangehöriger . Die Verhaftung
des Otten durch die französischen Behörden spielte
sich auf folgende Weise ab : Am 1. August l0l 7 ver-
schwand Otten spurlos aus Genf. Sehr bald stellte
sich durch Nachforschungenseiner -Frau heraus , dech
Otten auf einem Motorboot unter Beihilfe franzö-
sischer Polizisten mit Chloroform betäubt und willen¬
los den französischen Gendarmen in Hermacs in die
Hände gespielt wurde. Er wurde zunächstm das- Ge¬
fängnis zu Thonon , später nach Lyon verschleppt.

Französische Ritterlichkeit gegen Russinnen.
Die Genfer „Feuille" entnimmt der ^ Victoire"

folgende beschämende Geschichte aus Paris : „Eine Frau
russischer Abkunft hat ern Kind von 3 Monaten . Um
Milch zu bekommen, braucht sie eine ärztliche Bescherni-
gung. Sie will sie bei der zuständigen Stelle ihres
Quartiers , in der Rue du Chemin Bert , holen. Sie
hat noch nicht ihr Gesuch ausgesprochen und ihren
Namen genannt , als der Arzt in wilden Zorn gerät:
„Was, erne Russin? Schämen Sie sich nicht, hier um
Milch für Jhern Balg zu betteln? Wir können uns
an den Russen nicht rächen, aber Ihr Kind mutz
krepieren.' Die arme Mutter , in Tränen aufgelöst,
versucht ihm zu sagen, daß der Vater ihres Kindes in
die Fremdenlegion eingetteten ist. „Fremdenlegion?"
schreit der Arzt — „das ist nur , um besser zu spio¬
nieren !" Und er wirst ihr die Milchkarte aus den
Boden, die er nicht berechtigt ist. zu verweigernd
Diese Art der Behandlung der vor kurzem noch so
vergötterten Russen ist nach den ttüben Erfahrungen,
die wehrlose, tapfere deutsche Kriegsgefangene plan¬
mäßig erdulden müssen, kaum verwunderlich. Daß der
„Culture "-Firnis bet den Franzosen nur sehr dünn
ausgottage« ist, M der Stfej überall nachgewichrn.



Aushebung der IS jäbrige« für die Industrie.
Im englischen Unterhause verlangt ein Antrag

die StammroUen-Eintragung derjenigen, welche nach
dem 5. August 1915 15 Jahre alt wurden. Man
schätze, daß heute 750 000 junge Leute zwischen 15 und
171/2  Jahren vorhanden seien . Es sei nicht beabsichtigt,
junge Leute unter 19 Jahren an die Front zu schicken,
aber sie seien unverkennbar für industrielle Zwecke
nützlich, — Ebenso sollen die Kriegsinvaliden zur Ar¬
beit herangeholt werden.

Eine Wirtschafts-Entente nach dem Kriege?
Eine italienische parlamentarische Mission reist

demnächst nach Madrid . Ter Zweck dieser Reise ist
die Schaffung einer wirtschaftlichen Entente nach dem
Kriege.

„Entente ", d. i . Zuneigung oder auch Abneigung,
werden nach dem Kriege nur geringe Bedeutung für
die Wirtschaftsentwicklunghaben. Wenn die Vernunft
der Völker wiedergekehrt sein wird , gilt wieder in
erster Linie die Leistung,  und bei der spielt Deutsch¬
land die erste Geige. i**

Wieder englische Flieger über Holland.
Sonntag nachmittag ging in der Umgebung von

Hulst ein englischer Zweisitzer nieder. Der Insasse,
Flieger James Brand , erklärte, er sei an einem Luft¬
angriff auf Zeebrügge beteiligt gewesen. Er steckte die
Maschine sofort nach der Landung in Brand.

260 Gefangene — 355 Gefangenenwärter.
Die Korrespondenz„Teu sch-Uebersee" entnimmt der

portugiesischen Zeitung „Commercio do Porto ", daß
kürzlich 260 deutsche Gefangene in Alcantara ankamen,
die in Lourenzo Marquez und anderen Teilen Portu-
giesisch-Ostafrikas ansässig waren . Unter ihnen befan¬
den sich eine Anzahl Frauen , ferner einige Marins¬
soldaten der Mannschaften von den in Mozambique
beschlagnahmten deutschen Schiffen. Einstweilen sind
diese Gefangenen im Hospital in Caldas da Rainho
untergebracht. Tie Militäruntauglichen ' unter ihnen
sollen demnächst über die Grenze abgeschoben werden,
Die genannte portugiesische Zeitung fährt wörtlich fol¬
gendermaßen in ihrem Bericht fort:

„Die portugiesische Begleitmannschaft dieser 26C
Deutschen, ein Unteroffizier und 364 Soldaten , wurde
in Cap Verde ausgeschifft, da an Bord 1000 Per¬
sonen waren und höchstens für 700 Rtzttungsmöglich-
keit bei einer eventuellen Torpedierung vorhanden war
Von dort mußte das Schiff nämlich durch die Gefahr¬
zone, wo in letzter Zeit häufig feindliche Untersee¬
boote aufgetaucht waren ."

Selbst deutsche Gefangene scheinen also den Por¬
tugiesen noch furchtbar gefährlich zu sein!

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 21. Jan . Amtlich. (WTB/

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Nordöstlich

und östlich von Upern sowie an der Front von Lens
bis EPehy hielt gesteigerte Artillcrietätigkeit an.

Südlich von Vendhuille blieben bei Abwehr eines
englischen Vorstoßes Gefangene in unserer Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : In einzelnen
Abschnitten in der Chumpagne und zu beiden Seiter
der Maas Kampftätigkeit der Artillerien.

Nordwestlich von Reims und in den Argonnen
hatten kleinere Unternehmungen unserer Erkundungs¬
abteilungen Erfolg.

In den beiden letzten Tagen wurden 11 feindlich«
Flugzeuge und 1 Fesselb- tlon abgeschossen.

Oest »icher Kriegsschauplatz. ' .
Nichts Neues. i

Mazedonische Front.
Zwischen Vardar und Dojran -See lebte das Ar-

tillerieseuer zeitweilig aus. In der Struma -Eben«
kam es mehrfach zu Vorfeldkämpsen, die für die Bul
garen erfolgreich verliefen.

Italienische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister . Ludendorsf
i % . -

Politische Rundschau.
— Berlin.  21 . Januar.

— Das Bankguthaben des früheren deutslhen Bot¬
schafters in Amerika, Grafen von Bernstorff, in Höh«
von 900 000 Dollar wurde von der amerikanischer
Regierung beschlagnahmt.

:: v. Batocki wieder Oberpräsident von Ostpreußen
Wirkt. Geh. Rat Tostilowicz v. Batocki - Friede  iß
als Nachfolger dös zum Chef der Zivilkammer ernann¬
ten Oberpräsidenten v. Berg auf seinen früheren Posten
als Oberpräsident in Königsberg berufen worden.

Er bekleidete diesen Posten schon von 1914—1k

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 20. Jan . Amtlich, lWTB.)

Westlicher  K r i e g 4scha >. ^ l a tz.
Ostende wurde von See her beschossen. Heftig«

Artilleriekämpfe dauerten in« Stellungsbogen nordöst-
östlich von Upern bis spät in die Nacht hinein an.

Zu beiden Seiten der Lys, am La Basfee-Kanal
sowie zwischen Lens und St . Quentin hat die Gefechts¬
tätigkeit zugenommen. Mit besonderer Stärke lag eng¬
lisches Feuer tagsüber auf unser«) Stellungen südlich
oon der Scarpe.

Die französische Artillerie war nur in wenigen
Abschnitten lebhaft. Feuersteigerung trat zeitweilig
im Maasgebiet sowie nördlich und südlich vom Rhein—
Marne-Kanal ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues. tfff?
An der Mi'

mazedonische« und italienischen Frout *
ist die Lage unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister . Ludendorsf

Ein 12000 Tonnen-Tampftr versenkt.
Eines unserer Unterseeboote. Kommandant Kavi-

tänleutnant Dieckmaim, hat kürzlich sechs durchweg be-
ivasfnete Dampfer mit rund 3 2 000 Br .-Reg.-To
»ernichtet. Die Mehrzahl der Schiffe wurde in der
Irischen See teils einzeln, teils in Geleitzügen unter
starker Sicherung fahrend, abgeschossen, unter ihnen
nn etwa 12 000 Tonnen großer Dampfer ähnlich den
Africtyp der White-Star -Ltnie.

Bedeutende Kriegszuschläge irri
Güterverkehr.

Dem preußischen Abgeordnetenhause ist ein Gesetz-
mtwurf über die Erhebung von Kriegszuschlägen im
Güter- und Tierverkehr der Staatseisenbahnen zuge-
zangen. Die beiden Paragraphen des Entwurfs
lauten:

8 1. Die Staatsregierung wird ermächtigt, vom
l . April 1918 ab auf den preußisch-hessischen Staats-
nsenbahnen einen Kriegszuschlag von 15  v . H
;u den Frachtsätzen des Güter - und Tierverkehrs zui
erheben.

8 2. Der Zuschlag tritt außer Kraft mit Ablaui
»es zweiten Wirtschaftsjahres,  das dem Ab¬
schluß des Friedens mit der letzten mit Deutschland
lm Kriege stehenden europäischen Großmacht folgt.

In der Begründung wird gesagt:
,„Die Sätze des Personenverkehrs  erfahrer

am 1. April 1918 gleichzeitig mit der Einführung
»er R e i chs v e r ke h r s ste u e r bereits eine Erhöhung
die eine durchschnittliche Verteuerung des Reiseverkehr«
um rund ein Viertel herbeiführt . Die Tariferhöhung
wird daher aus den Güter - und Tierverkehr zu beschrän¬
ken sein. Die Zuschläge sollen allgemein zu den
Frachtsätzen  erhoben werden, gleichgültig ob es
sich um solche des Normaltarifs oder von Ausnahme¬
tarifen handelt . Die Nebengebüh'ren, die inzwischer
bereits erhöht sind, sollen von den Zuschlägen frei
bleiben. Der Frachtzuschlag soll 15 vom Hunder!
betragen. Eine Abstufung der Zuschläge je nach Weri
und Belastuungs 'sähigkcit der Güter würde eingehend«
und zeitraubende Untersuchungen wirtschaftlicher Ar:
notwendig machen und kann daher jetzt nicht in Frag«
kommen. Durch die am 1. August 1917 eingeführt«
Verkehrs st euer und den Frachtzuschlag zu¬
sammen  wird eine Verteuerung der Frachtsätze u»
insgesamt 23,03 vom Hundert herbeigeführt. Dies«
Verteuerung ist wesentlich geringer , als sie in anderer
Ländern dem Wirtschaftsleben zugemutet ist."

Der Personen- und Güterverkehr soll also nast
diesem Plane um ungefähr 25 Prozent verteueri
werden. . .

Die Konstituante gegen dre
Mäximalisten.

Unter der Parole „Für die Konstituante und der
Frieden" haben die Maximalisten im November ihrer
Aufstand gemacht. Die dann vollzog . en Wahlen fü«
d ê Konstituante verliefen nicht so, wie die Maximalister
es wünschten, und sie suchten deshalb die Taguirg de«
Konstituante immer von neuem Htwauszuschieben. Es
bedurfte eines starken Druckes, um den errdlichen Zu¬
sammentritt zu erzwingen.

Tschernow zum Präsidenten gewählt.
Am Freitag nachmittag um 4 Uhr ist im Taurischer

Palast die Verfassunggebende Versamm¬
lung  von dem Vorsitzenden des Hauptausschusses de«
Arbeiter-, Soldaten - und Bauernräte Sverelow er
öffnet  worden , der eine Erklärung des Hauptaus¬
schusses verlas.

Die Versammlung hat Tschernow  mit 244 geger
151 Stimmen » die auf Frau Spiridonowa fielen, zurr
vorläufigen Vorsitzenden  gewählt.

bis zu seiner Berufung an die Spitze des Kriegsev-
aahrungsamres . Ten Wiederaufbau Ostpreußens Hai
;v  während seiner ersten Tätigkeit als Oberpräsident
mit großer Energie betrieben.

Schweiz: Urteil gegen Auswicgler.
S Tie im entent .cheu Solde: gegen die Mittel¬

mächte arbeitenden Veranlasser der Züricher Revolt«
sind vor Gericht recht milde behandelt worden. Tat
Militärgericht verurteilte die Angeklagten Jtschner
Acklin. Leonis Käscher, Bartel , Neuberger und Weihel
alle beteiligt an den Unruhen in Zürich und Außer-
sihl wegen Meuterei  im Komplott und Gehilfen¬
schaft hierzu zu Gefängnisstrqfen von sechs Wochen
bis zu zehn Monaten und den Ehrenfolgen. Acklin
wurde vom Grade eines Oberleutnants entsetzt, Weihe!
vier Jahre des Landes verwiesen.

Spanien : Erneute Streiks mit Schießerei.
i Tie englischen Treibereien dauern an, und sc

sind die großen dahinterstehenden Mittel nicht
vergeblich. In Alicante (südostspanischer Hafen unk
Festung) veranlaßte ein Straßenauflauf die Arbeit«
zur plötzlichen Niederlegung der Arbeit . Die Meng«
stürmte Läden und Privathäuser . .

Di" Maximalsten und ihr Anhängsel verftiaep
mithin bislang nur etwas über ein Drittel  bei
Stimmen . Daraus kann auf die Möglichkeit von schar-
fen Konflikten geschlossen werden. Tschernow ist So¬
zialrevolutionär und hat als Minister die völlige Ent¬
eignung Landbesitzes betrieben.

Blutige Straßenikrawalle.
Einige Stunden vor der Errichtung der Gesetz¬

gebenden Versammlung griff eine maximalistisch«
Truppe eine Prozession des Bundes zur Verteidigung
oer Gesetzgebenden Versammlung an und riß die Fahne
herunter . Dem ersten Befehl zum Feuern wurde durch
Mast'-lnengewehrfeuer Folge geleistet.

Mehrere Personen wurden getötet, unter ihnen
das Mitglied des Aussührenden Ausschusses der Bau-
srndeputierten , Boganow. Viele Personen , darunter
verschiedene Frauen , wurden verwundet.

Kämpfe in Odessa.
Der Bürgerkrieg zwischen der Petersburger Re¬

gierung und der Ukraine ist von neuem aufgeflainmt.
Sie Ukraine rüstet sich zur Abwehr russischer Truppen
an ihren Grenzen.

2n OdeUa. wo die Mauümolisteu die Lille der

flotte für sich haben, ist von neuem ein Kamps ent¬
brannt . Petersburger Blätter vom Freitag abend be¬
richten, in den Straßen von Odessa sei zwischen ukraini-
schen und maximalistischen Truppen eine richtig«
Schlacht entbrannt . Tie Ukrainer halten das Theater
und das Gebäude der Rada besetzt. Das Gewehrfeu«
hat sich auf die ganze Stadt ausgedehnt. Der Kreuz«
,„Sinope ' und andere Schisse sind in die Reede singe-
laufen und haben das Feuer eröffnet.

Wir haben keine Eroberrmgsabsichten.
Trotzkr hat sich nach Petersburg begeben, um de,

Konstituante die Forderungen der Mittelmächte zu
unterbreiten . Er wird die Ansprüche, die wir woger
Polens , Litauens und Kurlands  erheben , all
Eroberungspläne hinstellen und versuchen, durch solch«
Behauptungen die Arbeiter in den Ländern
der Mittelmächte  zum schärfften Widerstand auf-
zuhetzen. Da ist es von Wichtigkeit, daß Gras E z e r -
i«i n, der aufs Entschiedenste die Pläne der Mittelmächt«
in Brest verfochten hat, nun ebenso bestimmt und
feierlich versichert:

„Ich bürge dafiir, daß der Frieds unsererseits
nicht an Eroöerungsabsichten scheitern wird. Wir wol¬
len nichts von Rußland , weder Gebietsabtretungen,
noch Kriegsentschädigungen."

Diese Erklärung ist von der österreichischen So¬
zialdemokratie mit Genugtuung begrüßt worden und
wird sicher die Aufregung im verbündeten Lande be-
ruhigen . Zur Verhinderung von Mißverständnissen
darf aber darauf hingewiesen werden, daß Graf Czer-
nins Erklärung vom 15. Januar datiert ist, während
die Sitzung, in der General Hoffmann den Russen di«
Landkarte  mit den eingezeichneten Grenzlündern,
denen Rußland die Selbständigkeit zugestehen soll, über¬
reichte, am 18. Januar stattfand. Gras Ezernin sprach
sich in dieser Sitzung durchaus für die Forderung aus,
oaß Rußland aus jene Grenzländer verzichten muß.
Seine feierliche Versicherung, daß die Mittelmächte hin¬
ter dieser Forderung keine Annex: 0 n ö p l ä «e - „-=
stecken, wird vielleicht auch in Petersburg beachtet
werden und die Geneigtyrir unseren Foroeru ..g«u nmj»
;ugeben heroeifühern.

Der nneingrschränkte N-Drvt -Krirg.
Die „Nordd. Atlg. Ztg." erklärt : .
„Nach einer Zeitungsmeldung hat Graf Reventlow

in einem Bortrag mjtgeteilt, in einem neutralen Staate
hätten nicht nur deutsche Agenten, sondern auch der
diplomatische Vertreter des .Deutschen Reiches erklärt,
wenn Verhandlungen mit Amerika begonnen iverdeu
könnten, so werde selbstverständlich der U- Boot-
Krieg eingeschränkt  oder sogar ganz einge¬
stellt  werden . Nach unseren Erkundigungen sind hi«
in amtlicher Stelle keine Tatsachen bekannt, die der
Mitteilung des Grafen Reventlow zugrunde liegenkönnten.

Stürmische Sitzung der französischen Kammer.
Die Freitag -Sitzung der französischen Kammer ver¬

lies unter ungeheuerer Erregung . Es kam unaufhörlich
;u Zusamlnenstößenzwischen den Royalisten und Sozia¬
listen. Nach einer dringenden Mahnung Deschanels,
»ie Würde der 'Kammer zu wahren und an den schlim-
nen Eindruck zu denken, den solche Szenen an der
Front machen müßten, erneuern sich die Zwischen-
Alle zwischen den Sozialisten und Pugliesi Conti (Na¬
tionalist). Die Kammer beschloß, Pugliesi Conti das
Wort zu entziehen. Bevor Pugliesi Conti den Saal
»erließ, entspinnen sich zwischen ihm und Maheras
ein Handgemenge. Die Saaldiener waren außerstande,
)as Erscheinen Pugliesis auf der Rednertribüne zu
»erhindern. Er bedrohte mit einem Revolver die Linke.
Inter unsagbarem Lärm wurden die Galerien geräumt
rnd die Sitzung unterbrochen. -

Volkswirtschaftliches.
’J)  Berlin , 21. Jan . Die neue Geschäftswoche stand

unter dem Einfluß widerstreitender Einwirkungen
Während die günstigen Meldungen über den nahe-
zerückten Friedensabschluß mit der Ukraine anregeu
konnten, übten andererseits die Meldungen über die
Arbeiterbewegung in Oesterreich anfangs einen Druck
ruf die Stimmung aus.

T, Berlin , 21. Jan . Warenhandel. (Nichtamt¬
lich.) Serradella 44—49, Spörgel 2,40, Saathaser 20,50
bis 22,50, Saatweizen 20,50—22,50, Saatgerfte 20,5(
bis 22,50, Saatroggen 20,50—22,60, Schilfrohr 4,60,
Heidekraut lose auf Abladung bis 3,70. Richtpreise
«ür Saatgut : Rotklee 260—276, Schwedenklee 210 bis
228. Weißklee 160—176, Inkarnatklee 118- 132, Gelb¬
klee 96—106, Timotee 96—106, Knaulgras 108 bis
120, Rehgras 108—120, Saaterbsen 41,26, Saatbohnen
46,75, Ackerbohnen 38,50, Peluschken 38,50, Wicken
55 für 50 Kilo ab Station . Flegelstroh 4,75—5,25,
Preststroh 4,75, Maschinenstroh 4,00—4,25. .

Aus aller Welt.
— Das Eisenbahnunglück bei Kirn . Tie Aufräu-

mungsarbeiten von der E^ enbahnunfallstelle bei Kirn,
vo kürzlich ein Urlauberzug infolge Tainmunterspü-
lung in die Nahe stürzte, haben ergeben, daß die
Zahl der Opfer glücklicherweise nicht so groß ist, wie
ursprünglich befürchtet wurde. Es sind 23 Leichen
jeborgen, darunter 11 Soldaten , vermißt «verden bis
jetzt noch zwei Personen . Ferner sind 19 schwer und
10 leicht Verletzte in dem Lazarett in Kreuznach in
Behandlung.

** Kinder würgende Katze. Ein Vorkommnis, das
rllgemein eine ernste Mahnung enthält für die vielen
Fälle, wo Katzen ins Bett genommen und mit kleinen
Kindern allein gelassen werden, hat sich im Dorfe
Glan-Münchweiler zugetragen. Dort war eine Frau
nur auf einem Gang in die Nachbarschaft kurze Zeit
ibwesend. Bei ihrer Rückkehr fand sie die Katze
im Halse  ihres drei Monate alten Kindes liegend.
Das Tier hatte sich in unmittelbarer Nähe der Hals¬
schlagadern derart fest gekrallt,  daß das Kind dem
Ersticken nahe war und nur durch einen ärztlichen
Angriff am Leben erhallen werden hm ie.



** MM texttfk «m «a * «fcw»
wirtschaftlichen Verein stellte ein Fachmann t» Be¬
sprechung der ländlichen Schuhnot fest, aus einer
Haut würden so viele  Schuhe herausgeschnttten, daß
man dafür das ganze  Stück Vieh mit Haut und
Haaren kaufen  könne . — Es ist fjoft Krieg!

** Luftpost. In den letzten Tagen haben, wäh¬
rend die Züge von Augsburg nach Schwabmünchen,
Lechfeld usw. nicht durch den Schnee kamen, Militär¬
flieger die Postsäcke befördert.

** Millioweuunterschleise. Die Großeinkaufsgesell-
,'chast Deutscher Konsumvereine in Hamburg hatte wäh¬
rend der Kriegszeit im Düsseldorfer  Hafen eine
Keschäftsstelle eingerichtet, in welcher als Angestellte
ler Direktor A. Hermann George, der Buchhalter Wil-
jelm Papst , der Vertrauensmann Kurt Roehlen und
Themiker Gustav König tätig waren. Aus Grund einer
Revision sind die Genannten verhaftet worden. ES
üommen Unterschleise in der Höhe von über einer
Million Mark bei der Verarbeitung von Seife für die
Jeifenherstellungs- und Vertriebs-Gesellschaft in Ber¬
lin in Frage . Außer den Verhafteten sind noch weitere
Personen in die umfangreiche Angelegenheit verwickelt.

** Eine Windmühle samt vem Gesellen fortgewehrt.
Oie unweit von Schildberg  gelegene Brussowsche
Mühle wurde von einem orkanartigen Windsturm er¬
saßt und in allen Teilen auseinandergeschleudert, so
>aß ste völlig vernichtet ist. Ein in der Mühle an-
vesender Geselle wurde von einer Windhose etwa 25
Meter weit fortgeschleudert und erlitt erhebliche Ver¬
setzungen.

**  In geistiger Umnachtung ermordet hat ein russt-
cher Kriegsgefangener den 47 jährigen Landsturmmann
Tunde, der in Tschebiatkow,  Kreis Bütow, ein
Srundstück besitzt und zur Bewirtschaftung desselben
Us Wachtmann für die dort untergebrachten Kriegsge¬
angenen abkommandiert war . Als sich Kunde im
kreise seiner Familie aufhielt , erschien plötzlich der
Kusse und versetzte ihm mit einem Messer vier bis fünf
Messerstiche in den Hals, daß sofort der Tod des Kund«
nntrat . Als durch das Geschrei der Kinder die Nach¬
barn herbeieilten, fand man auch den Russen mit
»urchschnittener Kehle über seinem Opfer leblos liegen;
w hatte seinem Leben selbst ein Ende gemacht. — In
Selb  in Oberfranken hat der in Urlaub aus dem
Felde hetmgekommene Alteisenhändler Gräf seine Frau
rnd Dm Kinder in einem Wahnsinnsausbruch mit
»er Axt totschlagen wollen. Auf des Jammergeschrei
-ilten die Nachbarn herbei, die alle vier schwer ver-
vundet und bewußtlos vorfanden. Der wahnsinnige
Mörder ist entflohen.

** Tie Verfehlungen des Regierungsrats Dr.
prenske aus Minden, der in Braunschweig bei einem
Zuwelendiebstuhl verhaftet wurde, erfahren eine grelle
Seleuchtung durch eine Interpellation in der G ü t e r s-
oher  Stadtverordnetensitzung . Auf eine Anftage des

Stadwerorönetenvorstehers Wolf erklärte Stadtrat Mar-
*n, daß im April 1917 die Sparkasse Gütersloh durch
kinen Regierungsrat Dr . Brenske revidiert wurde. Zwei
Monate später sei festgestellt worden, daß ein Zins-
cheinbogen über eine Reichsschatzanweisung von 20 000
Mark fehlte. Bei der kürzlich  in Braunschweig
Erfolgten Verhaftung des Regierungsrats Dr . Brens«
wbe dieser eingestanden, daß er den Zins sch ein-
»ogen  in Gütersloh entwendet  habe . Die Spar¬
kasse habe das Wertpapier wiedererhalten, fünf Zins¬
cheine für 2250 Mark habe Dr . Brenske, in seinen
streifen als ,.flotter Junggeselle" bekannt, aber bereits
»« wertet Der Verlust der Sparkasse sei inzwischen
rus dem Vermögen des Regierungsrats völlig gedecktworden.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin , 21. Jan ., abends. Amtlich. - [
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues. G

Der Etat arrden Ausschuß.
ras preußische Abgeordnetenhaus beendete die Ge««-
■. > ^ _ _ raldebatte zum Etat.

— Berlin,  den 21. Januar.
Im Preußischen Abgeordnetenhaus trug heute die De¬

batte in noch höherem Grade als die erste Sitzung hoch¬
politischen Charakter. Der Pole Dr. v. Trampczhnski, ein
Posener Rechtsanwalt, der Spezialist der Polen in Schul-
und Ansiedelungsfragen, hielt zum Protest gegen das Wie-
veranslauchen von Etatposten gegen die Polen eine scharst
historisch sehr weit ausholende und rechtlich mit den tiefsten
Feinheiten des Völkerrechts operierende Rede gegen dst
preußische Polenpolitik. Er rief damit den Minister der
Innern , Dr. Drews, mit einer größeren hochpolitischen
Rede auf die Tribüne, worin dieser seinerseits die Staats¬
auffassung Preußens zum Ausdruck brachte. Danach kam dt,
Debatte glücklich wieder beim Etat an, durch eine Red«
des konservativen Abgeordn. Dr. Hösch, der als einer de»
führenden Leute im Reichsernährungswesen energisch der
Satz verfocht. Deutschland würde, wenn es seine Ernäh¬
rung einem anderen Lande überließe, diesem politisch ret-
tungslos ausgeliefert sein; worauf dann auch Landwirt.
schastsministerv. Eisenhardt-Rothe in die Debatte eir»

§5*̂ ' 3m weiteren Verlauf sprachen die Abgeordneter
Frentzel (Vp.), der als Landwirt gegen die Behandlung
ver ^ üngerfrage durch die zuständige Reichsstelle Einspruch
erhob, dann der Siegener Großindustrielle Dr. Macco(nl.)
» ^ *rUr- Steuerfrage, insbesondere vom Gesichtswinkelde,
Industrie, eingehende Ausführungen machte; dann der Ab¬
geordnete Harnisch, der sozialdemokratische Neffe des Präsi-
enten des Preußischen Abgeordnetenhausesv. Schwerin-

7°ewrtz der neben der Brest-Litowsker Angelegenheit sich
nergrsch gegen die Berkehrsbeschränkungenwandte. Für

oas Zentrum behandelte Abg. Herold die ErnährungS-
fragen, ein dänischer und ein polnischer Redner sprachen

och einmal in ihrem Sinne, und dann brachte eine Ver-
reidrgung der Vaterlandspartei seitens des Abg. Fuhr¬
mann (nl0 die Erschöpfung der Rednerliste, die Verweb
>ung des Etats an den Hauptausschuß

Am Dienstag gibts kleine Sachen. SSM.H
1 raroi m*

Der österreichische Kriegsbericht.
Wien,  21 . Jan . Amttich wird verlautbart:
Kerne besonderen Ereignisse.

Der Chef  des GeueraPabeS.

Letzte Nachrichten.
— König Ludwig  und Königin Maria Therese

begehen am 20. Februar das Fest der goldenen
Hochzeit.  Dem Wunsche ihrer Majestäten entspre¬
chend soll die Feier mit Rücksicht aus den Ernst der
Zeit in einfacher Weise begangen werden.

:: Tie Erfassung der Kriegsgewinne beschäftigte am
Montag nachmittag den mit der Erledigung dieser
Materie betrauten Unterausschuß des Hauptausschusses
rm Reichstage. Regierungsseitig wurde entschieden be¬
tont, daß die Kriegsgewinne als Steuerobjekt
dem Reiche verbleiben müßten. Ein Unterstaats¬
sekretär aus dem preußischen Handelsministerium be¬
sprach die Höhe der Kohlenausfuhr  und die Ge¬
winne dabei. Zum Schlüsse wurde ein Zentrumsantrag
auf scharfe Erfassung dieser Gewinne angenommen.

/ ■ ! I föJßäl
Was wird mi« werde«? 1—11 rrT~ '~

ein russischer Funkspruch von der Nordfront teilt
den Zusammentritt der Sowjets mit und erklärt, daß
die Maximalisteu entschlossen sind, die Auflösung der
Konstituante mit Waffengewalt durchzusetzen. Peters¬
burg ist in der Hand der Roten Garde und maximalisti-
icher Truppen.

Das ganze Verhalten der jetzigen Machthaber, die
zunächst versucht haben, durch Verhaftungen von Ab¬
geordneten der Gegenpartei eine für sie günstige Stim¬
mung in der Konstituante zu schaffen, und zur Gewalt
schritten, sobald sie sahen, daß dies mißlungen war,
zergr die Verlogenheit der Ideen , die Trotz« uns
gegenüber in Brest-Litowsk vertreten hat.

Russische Offiziere an ver Front «Märten:
Lenin und Trotz« haben sich verrechnet. Sie hatten

lhr Friedensangebot nür tn der Hoffnung gemacht,
dusidle russische Revolution sich auf den ganzen euro¬
päischen Kontinent 'ausdehnen und daß sie insbesondere
die Mittelmächte ergreifen werde. Rur die russische
Armee ist demobilisiert, die Heere der Mittelmächte sind
noch so stark wie bisher . Rur Rußland ist zum Frieden
um feden Preis gezwungen.

Nach den vorliegenden Nachrichten von der russi¬
schen Front besteht auch im russischen Hinterland keine
Strmmung mehr für eine Weiterführung des Krieges.
Bolschewrklsetndliche Zeitungen versichern, die Drohung
k" MVimalisten mit der Fortsetzung des Krieges
serBluff . Die russische Armee sei dazu nicht imstande,
nachdem sie durch die Mäximalisten desorganisiert unddemobilisiert sei.

GegenwlMtngen kn der Ukraine. ^ ^
Die Anwesenheit von Ententeofstzieren  in

der Ukraine wird durch Meldungen von der Front
bestätigt. Sie treiben starke  Propaganda gegen den
Frreden mit den Mittelmächten. Französische Agenten
beeinflussen die Presse in Kiew. An die Verhaftung
des Kömgs von Rumänien glaubt man an der Frontnicht.

Eine russisch-rumänische Schlacht. ' r~
Unweit Jassy soll nach den in Petersburg vorlie-

genöen Meldungen ein Kampf zwischen Russen und
Rumänen im Gange sein. Beide Parteien ziehen Per-
Mrkungen heran . Von Kischinew aus sind eine russi¬
sche Jnsanteriebrigade und ein Artillerieregiment im
Anmarsch gegen Jassh . Die bolschewistischen Verbände
an der rumänischen Front verlassen in Swaren ibre
Stellungen und machen den Versuch, sich nach Ruß-
wnd durchzuschlagen. Hierbei kommt es zu blutigen
Kämpfen mit rumänischen Sicherungstruppen, die die
aufgelösten russischen Abteilungen abzuschneiden und
zu entwaffnen versuchen.

* » ♦ 'ŝ fiTpppr
* Der rumänische Gesandte Diamandi hat PeterS-bürg verlassen.
‘ Nach Aussagen von russischen Offizieren bestehe

nirgends mehr Neigung zur Fortführung des Krieges.
Aus verschiedenen Gouvernements sind zahlreiche Nach¬
richten eingetrofsen, daß in ihnen Hungersnot herrsche.

*, * . *
_ Eine Kaffeemühle als Schrotmühle. Wenn eine
Kaffeemühle zum Zerkleinern von Getreide benutzt wird,
ist sie als Schrotmühle anzusehen. Dies dürste nicht
allgemein bekannt sein. Mehrere Familien aus Merbeck,
Niederkrüchten, Gutzerath und Erempt hatten sich bei
einem Ackerer Roggen gekauft und gemahlen. Die
Strafkammer tn M.-Gladbach hielt die Angeklagten
zwar für schuldig, sprach ste aber frei , weil sie aus
einem entschuldbaren Irrtum gehandelt hätten.
. . . ^ Der Handelsminister gegen Kurzschrift und Ma-
schinenschrerbcn mit ungenügender Vorbildung. In
Kurzschrift und Maschinenschreiben werden von Privat-
schulerl und im Privatunterricht vielfach Kräfte aus-
gebilöet, deren Vorbildung für diese Tätigkeit in keiner
Werse ausreicht. Zur Beseitigung dieser Uebelstände
hat der Handelsminister jetzt angeordnet, daß an der-
artigen Lehrgängen nur Schüler teilnehmen dürfen,
dre eine hinreichende Sicherheit im schriftlichen Ge-
brauche der deutschen Sprache, in der Rechtschreibung
und Zeichensetzung besitzen. Der Nachweis ist durch
Ja!«!,« f r * f *f i eJß r ü f u n g zu erbringen, die der
^ § **!****xf**̂ ^ ^ * °öer Leiter oder ein Lehrer der
Schule abzuhalten hat. Ter Schulaufsichtsbehörde bleibt

Massen . Bestimmungen über Art , Umfang und
Durchführung der .Prüfung zu treffen. Vorläufig soll
ein Diktat von mindestens 150 Wörtern aus dem Lese¬
buch der Oberstufe der Volksschule niedergeschrieben
sTÄm 3SOo ber- Prüfung befreit das Einjährig-
FreiwiMgen -Zeugnis , der erfolgreiche Besuch der

£ inlr. zehnklassigen höheren Mädchen-
? ei ê für die dritte Klasse der Studienanstalt,

das Schlußzeugnis des Lyzeums oder das Zeugnis
darüber , daß eine voll entwickelte Mittelschule oder
eine neunklassige höhere Mädchenschule erfolgreich bis
zum Schlüsse besmht worden ist. U ^

.MWM -W Gerichtssaal.
Et Zuchthaus für Landfrüsensbrecher. Krawalle,

die am 12. Dezember in Elbing stattfanden, beschäf¬
tigten das dortige Gericht. Die in den bisherigen fünf
Verhandlungen Verurteilten waren mit Gefängnis da-
»orgekommen. Nunmehr wurde auch auf die höchst-
zuläffkgen Zuchthausstrafen erkannt. Verhandelt wurde
m oer letzten Sitzung gegen 33 Personen fl 2 Männer
und 21 Frauen ). Eine jugendliche Person erhielt drei
Monate Gefängnis , 17 erwachsene Personen 6 und 9
Monate und 1. 2 und 5 Jahre Gefängnis, zwei Männer
je zehn Jahre Zuchthaus. Ein Mädchen wurde spei¬
gesprochen. 10 Fälle wurden dem ordentlichen Gericht

Scherz und Ernst.
tf . Tie verkannte „Wärmeflasche". Eine Straß¬

burger Gesellschaft fuhr im Schlitten von Durbach ab
und kehrte in Willstätt nochmals ein, um sich inner¬
lich und äußerlich zu wärmen. „Wollen wir nicht
die Wärmeflasche aus dem Schlitten lieber mttherein-
nehmen ?" fragte mit verschämtem Lächeln eine Dame.
„Die kann stehen bleiben, wo sie ist, sie steht ja
sicher, und katt ist sie doch, aber wir haben warme
Füße, " war die Antwort . Wie erstaunten aber die
Gäste, als nach dem Wiederbesteigen des Schlittens
der Flasche eine sehr wohlige Wärme entströmte.
Schmunzelnd bekannte die mütterlich besorgte Wirtin,
sie habe die kalte Wärmeflasche  ausgeleert und
mtt heißem  Wasser gefüllt, das werde den Herrschaf¬
ten sicher gefallen. Aber, o weh! Die fürsorgliche
Frau bekam kein Dankeswort. „Was haben Sie ge¬
macht? Ausgeleert ? Das gute Kirschwasser,  das
wir aus Durbach mitgebracht hatten!" Und mit lan¬
gen Gesichtern fuhr die Gesellschaft, dem Rheine zu.

tf . Au Hängewagen ohne Sitzplätze führt die Stadt
Breslau ein, um zu den Hauptverkehrszeitenden Ver¬
kehr zu bewälttgen. Der von außen durch die Auf¬
schrift „Nur Stehplätze" gekennzeichnete Wagen bietet
rm Innern Raum für 50 stehende Personen. — Da aus

/der Straßenbahn nur kurze Strecken zurückgelegt wer-
den, ist diese Idee vielleicht nicht schlecht. Im Indu¬
striegebiet hat man seit einigen Jahren Wagen mit
habe« besonders großem Perron , die dieselbe Wirkung

vor einem halbe« Jahrhundert.
Dieser Krieg hat manchen Zukunftstraum ftüherer Ge-
fthlechter ganz oder teilweise « Mit , so ist auch der
Gasangrift , dem wir so manchen Erfolg verdanken,
eigentlich eine alte Erfindung . Schon eine Zettung

Jahre 1867 erzählt ihren — gewiß damals
nicht wenig erstaunten — Lesern von einer Gasbombe.
In der Beschreibung finden wir folgende Sätze, die
wir in auszugsweiser Uebersetzung wiedergeben: „Man
hat dabei ein Gas entdeckt und verwendet, das langsam
der Bombe entflieht und sich dann in 500—600 Meter
Umkreis verbreitet . Dies Gas ist giftig.  Wer
^ ematmet , stirbt zwar nicht, aber er wird etnge-
schlafert. Die Bombe selbst explodiert nicht und zer-
schmetttrt nicht. Sie fällt beispielsweise in die Mitte
eines Regiments, ohne daß irgend jemand verletzt wird.
Rur die Lust ändert sich plötzlich und alle, die das
Gas elnatmen, schlafen sofort den Schlaf des Gerechten,
einen Schlaf, der im Durchschnitt 24 Stunden dauert.
Der ^Feind hat also nichts anderes zu tun , als die
Schläfer zu entwaffnen und die Schlafenden in Eisen-
bahnwagen zu verfrachten und wie gewöhnliche Pakete

er Stückgüter zu versenden. Damit wird ein Heer
überwunden, ohne daß es den Menschen ans Leben
geht. So ähnlich kam es ja in der Tat 50 Jahre
spater ; aber unblutig ist der Krieg durch die Gas¬
angriffe. die übrigens nicht mehr so harmlos sind,
wie man vor 50 Jahren dachte, beileibe nicht ge-

Irrlicht.
»Ich sehe schon, mit der Ruhe ist's vorbei, murmelte

er, als er die kühnen Schriftzüge überflogen hatte. Er
sprang auf, setzte sich an den Schreibtisch und warf ein
paar Zeilen auf das Papier. „Da, nehmen Sie," sagte er,
indem er der Frau das fertige Billet übergab,̂ und dann
bestellen Sie mir ein gutes Mittagessen." "

»Ah, der Herr hat Appetit," nickte sie freudig, „das ist
ein gutes Zeichen."

„Der Appetit kommt Wohl erst, aber da es mit dem
Schlafen nichts ist, versuche ich es mal mit dem Essen."

Nun überlas Redwitz mit Ruhe das von Oberst San-
chez an ihn gerichtete Schreiben. Es lautete:

„Geehrter Herr! Meine Tochter hat den Wunsch
geäußert, sich von Ihnen malen zu lassen, und da ich
deren Wünsche nach Möglichkeit erfülle, ersuche ich Sie
hiermit freundlichst. mir umgehend Ihren Bescheid zu¬
kommen zu lassen. Sollten Sie, wie ich hoffe, mit dem
Projett einverstanden sein, dann bitte kommen Sie
heute nachmittag zu einer ausführlichen Beratung.
Meine Tochter erwartet Sie gegen fünf Uhr."

„Ein Tor, der nicht zugreift," nickte Redwitz, indem
er das Billet in die Lade des Schreibtisches schob. Hier
wintte Arbeit, lohnende Arbeit; ohne Zögern hatte er
zugesagt. Jeder Auftrag, der ihm erteilt wurde, brachte
ihn ja dem ersehnten Ziele näher, kein Wunder, daß er
die Gelegenheit freudig ergriff. Don Braganca schien von
dem Plane nichts zu wiffen, auch hätte er Wohl schwerlich
seine Einwilligung gegeben. Jedenfalls bedeutete das
Bild eine Ueberraschung für ihn, da war Heimlichtuerei
schon verzeihlich. Der Gedanke an eine neue Arbeit er-
ftillte Redwitz mit Begeisterung. Es schmeichelte ihm,
daß Donna Jnez gerade ihn gewählt hatte, wo es doch
in Granada mehrere Maler gab, deren Namen einen weit
besseren Klang hatten als der seine. Er erinnerte sich des
Tages, an dem er ihr seine Mittellosigkeit und mühe¬
volle Existenz geklagt. Sie hatte es nicht vergessen. Nun,
er wollte sich ihrer Güte würdig erweisen und indem er
leine ganze Schaffenskraft an das Porträt verwendete,
-ewelsen, daß er etwas zu leisten imstande sei. Die frohe
Stimmung, welche sich seiner bemächtigt hatte, verscheuchte
Ech die quälenden Kopfschmerzen. Er aß mit quwm
llppettt zu Mittag, und als er gegen fü; f Uhr seine Wo>
rung verließ, blickte« seine A»»gen hell und aus seineur



®efwbt lag es wie eitel Sonnenschein. ^ . . .
^Langes Antichambrieren war im Hause des Obers
Sanchez nicht Sitte . Redwitz wurde sofort m den salor
nefiibrt wo er von der Gesellschafterin, die mrt -tuet
f̂ nen Handarbeit am offenen Fenster saß empfange«
wurde. „Die Sennora wird nn Augenblick hier sem,
sagte sie mit freundlichem Lächeln, ihm dre Hand rer̂ nv
Redwitz bat sie. sich in ihrer Beschafttgungntchtstören^
lassen, zog eine« Stuhl herber und lreß sich von ihr «der
»ie Ausführung der Stickerei aufklaren. sie tat es g
wissenbaft wie man einem Kinde die Anfangsgründ«
öeibringt, ' lächelte auch zuweilen wohlwollend, wenn er
am die Konversation einen heiteren Ton zu geben, ern«
«KrtTirMt«ugeschickte Frage stellte, und ließ daber ihr«
angem êlfenbeinfarbigenZähne zum Vorschein geangen,
velche dadurch, daß sie immerfort zwischen den halb^
chlossenen Lippen hinduchschimmerten. ihrem Gesicht einen

-- - M

H*° Eî silbernes Lachen folgte diesem fcherzbost g«.
Ivrochenen Vorwurf. Donna Jnez trat herzu und gab der
Resellschafterin einen leichten Klaps aus dre bronzes -
kige Wange. Dann erst reichte sie Redwitz d,e Han«

^ Np ^ hat ' Ihnen geschrieben,' sagte sie, indem sie
ich graziös in einen niederen Fautreml gleiten ließ un
siedwitz ein Zeichen gab, sich neben ihr mederzulassen. ^ ;ch
ireue mich daß Sie angenommen haben. ^

ist selbstverständlicher als das. sennora.
Sie wiegte schelmisch das Köpfchen. „Es ist eme große

Auszeichnung für Sie , Monsieuer Mar M
" ^ ch war mir keinen Augenblick un Unklaren da»

CftbCt;@ott, wie gräßlich feierlich Sie heute sind.' schmoNte
ie, in komische- Verzweiflung die Haiide rmgend „Sa^
,en Sie doch nur, macht es Ihnen Freude oder nicht-

Fch bin stolz daraus. Ihr Bild malen zu dürfen,
Sennora und ick werde mein Möglichstes tun, um Sre
^. befriedigen. Es soll wohl eine Ueberraschung wer-
ven für Don Braganca , nicht wahr ? S,e verzechen meme

^Lonna "Jn? z"^ "mit ihrem niedlichen Men ^dem
west"über "dL" ?P̂ g"lgla7te"Parkett hinwegsauste und
Donna Klara vor Schreck die Arbeit zu Boden fallen ß.

c*a es ist eine Ueberraschung, sagte sie nt so ver
wertem Tone, daß Redwitz mit gespannter Perwimde-
rung an ihrem verdüsterten Gesicht hmg „und mehr

«achtes ist eine Strafe , die ich mir ausgesonnen habe.
Don' Jose hat mir meine Spaziergänge untersagt, gut,
Si nickt mehr nach der Alhambra gehen, aber auch
Äck? auf die Awmeda. Statt dessen laste ich mich wah¬
rend dieser Zeit von Ihnen malen. Das wird ^ stlurcht-
bar ärgern aber er verdient es Solange er mrch nicht
L LÄun -, bittet. lasse >» ' «» "«*
k̂>b ich laste mich nicht wie ein Krnd behandeln.

Redwitz hatte die Empfindung, daß sie gerade in die¬
sem Augenblick mehr denn fe ein Kmd war^und ein un¬
behagliches Gefühl beschlich ihn ber dem Gedanken, daß
Donna Jnez ihn als Werkzeug für ihren Racheplan aus-
dtlZn  ft «« * Sie hätte doch wohl ein anderes Mittel
Mn " E -n. D°? Jose für seine Starrköpfigkeit zu

^ ^ ?Jst Ihr Herr Papa denn damit einverstanden?'
fragte er.

S ? M »' . -« ' doch
iU hart sein könnte? Es scheint Mir. als ob Don Jose
doch nicht so schwer gesündigt hatte.

Donna Lner schürrte verächtlich die Lrvven.

A  Me Kavkmeg der WarenumsatzBener sellens ver
Gewerbetreibenden für Lieferungen usw. wro Kalen^ r-
E 1917 hat bis längstens zum 30. Januar , 1918
nrtter Vorlage der ausgestellten Anmeldebogen ber Rer-
Eckunader zwangsweisen Beitreibung zu erfolgen,
^er Steuerpflichtige ist verpflichtet, auch ohne be¬
sondere Aufforderung , den Warenumsatz, ^
Ä )0 Mark jährlich übersteigt, bei der Steuerbehörde
anzumelden. _ / n-4

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Mittwoch. 23. Ab. D. Narodal . Ht--°us. Di° !» Sn-
Müllerin . uyr.

Donnerstag . 24 Auf. Ab. Die Tante aus Sparta^
Residenz-Theater , Wiesbaden.

Mittwoch 23. Uhr. Meister Pinkepank 7 Uhr
Familie Hannemann

Donnerstag , 24. - Der Lebensschulen Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen-

tagen N , Sonn - und Feiertags UV2 Uhr.
Mittwoch, 23. 4 und 8 Uhr. Abonn -Konzertd. Kurorch
Donnerstag , 24. 4 und 8 Uhr . Abonnem.-Kon.zert d.

Kurorch._ __ _

Verordnung
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belager-

ungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassungd s Re'chtz.
Gesetzes vom 11.Dez. 1915 bestimmen wr für dm Befehls
bereich des ; 8. A-K. und N>r Festung Ma n; :

Alle Personen die zur Ablieferung von Heu nd Stroh
für den Heeresbedarf von den zuständigenS 'ellcn aufge-
fordert werden und dazu im Stande sind, haben der Auf¬
forderung Folge zu leisten und die Lieferung rechtzeitig zu

"Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umständen mit Hast
oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Fraukfurt a. M , 29. Dez. 1917.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel , Generalleutnant.
Mainz, den 29. Dezbr. 1917.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch,  Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Bierstadt , den 21. Januar 1918.

Der Bürgermeister. Hofmann.

Gedenket der hungernden Vögel!

MmDäckünM

Betr. Anzeige leerstehender Wohnungen.
Verordnung.

Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung
Mainz wird die Verordnung vom 29. 10. 1917 dahin
abgeändert, daß di- Verpflichtung Anzeige nach Z'ff-r 1
zu erstatten, auf die Vermieter von 3 Zimmerwohnungen
ausgedehnt wird und Ziffer 1 folgenden Ausatz erhalt:
Desgleichen,st innerhalb 48 Stunden derselben Stelle zu
melden, sobald eine der bezeichneteg Wohnungen, Schlaf-
stellen usw. wieder vermietet ist.

Frankfurt a. M., I I . 12. 1917.
Der stellv. Kommandierende General :W

Riedel , Generalleutnant.

Tie Gemeinderechnung für das Rechnungsjahr 1915
nebst Feststellungsbeschlutz der Gememdeoertretmig liegt
gemäß 8 91 der Landgememdeordnung vom 4. 8. 18 »'
vom 2? Jan . 1918 ab, 2 Wochen zur Einsicht der Ge¬
meindeangehörigen auf hief. Bürgermeisterei offen.

Bierstadt, den 19. Januar 1918.
Der Bürgermeister. Hosinann.

Vorstehendes bringe hie rmit zur öffentlichen 'KenntiS
Bierstadt , den 21. Januar 1918.

Der Bürgermeister, fcofmann.

Am Freitag , 25. Jan . nachm, von 2 Uhr ab kromnien
am hies. Rathaus ,, , .

Kohlrabi und Weißeruben

^SerEaufan Jedermann ohne Vorherbestellung.

Das Feld 2 der grünen Kartoffelmarkegüliig vom 1.
bis 29. Dez. 1917 verliert vom 17. Januar er. ab feine
Gültigkeit und dürfen hierauf keine Kartoffeln mehr abge-

°Gleichzeitig wird wiederholt darauf aufmerksam««macht
daß Kartoffeln auf abgelaufene und noch nicht gültige
Marken nicht verabfolgt werden dürfen.

Zuwiderhandlungen werden bestraft. - . ..
Vorstehendes wird wiederholt zur allgemeinen Kenntnis

gebracht und die Kartoffelausgabestellen mit der Anweisung
versehen, allwöchenilich im Bürgermeisteramt du Kartoffel-
marken gegen Quittung abzuliefern.

Die B zirkssleifchstelle teilt mn, daß auf Ersuchen deS
KriegSernävrnngsamis und Anweisung des StaatSkoMimsarS
für Vols-'rnäbrung angeordnel ist, daß sämtliche HauS-
chlachtungen b,s spät. 31. Jan . er. vorgenommen sein mus-

sen Alle bereits erteilten Schlachtgenehmigungen, deren
Gültigkeit über den 31. Jan . ausgedehnt ist, muffen bis
zu diesem Termine erledigt sein, andernfalls dieselben mit
Ablauf des 31. Jan . verfallen.

Noch rückständige Anträge auf Genehmigung von Haus-
fchlachtungen sind bis zum 25. Januar einzureichen, spater
eingehende können nicht berücksichtigt werden.

Wiesbaden, den 16. Januar 1917.
Der Köniliche Landrat.

vo « Heimburg.

Bi -rstadt, 21. Januar 1917. „Der Bürgermeister. Hofmann.

Lokales und Provinzielles.'
r v -. (fU . utrtvm Sa* (SUrntePtlfn

* Das Rauchen  auf der Plattform der Slraßenbahn-
waqen ist noch einer Bekanntmachungde« Reg,erungspra.
sidenten für den ganzen Umfang des Reg.-Bez. un Hinblick
auf die starke Besetzung der Wagen sur die Dauer des
Krieges verbotn . Zuwiderhandlungen werden mit Geld
strafen bis zu 60 JH. im Unvermogensfalle mit Hast bestraft.

Markenheft-  gibt die Re.chSpostverwalmng
seit einiger Zeit heraus, Die im Gegensatz zu früher vier
statt zwei Sorten enthalten, und zwar 10 Marken za 7 ,
10 *1115 5 ui 5 und 5 zu 10 Psg. Der Preis lst also
gstich geblieben nämlich 3 ^  Diese Markenzusau.mensetz,
una ermöglicht es, was bisher nicht möglich war, Doppel-
brikse 125 Pfg.) au« dem Markenhefte zu frankiere».
^ * Mit l er Straßenbahn sind wir Bierstadter
unstreitig von allen Vororten am schlechtesten bestellt. Kaum
sind Akt gewesene Wagen wieder eingestellt und der zen-
weilig still gelegene Betrieb ist wieder ausgenommen, sodaß
mansch der angenehmen Hoffnung den planmaß.
wen Magen wieder benutzen zu können, da ist das Unheil
ck7n wstder da. Und es kann einem blühen eure^efd , a-

gsne Viertelstunde vergeblich zu warten, da Mi scheu der
Halbstundenverk.hr wieder -me Aenderung eefahren hat.
Dies ist doch kein angenehmer Zustands Es sind sa große
Schwieeigleiten vorhanden, dies ist nicht zu leugnen. Da
soll man doch aber den Verkehr nur stundenweise aufrecht
ballen damit ein Wagen immer in Reserve halten. Nicht
ist schlechter als die Ungewißheit. Wir sind lahr -lang zu
Fuk . aanaen und es wird auch wieder gehen. - W» w.r
kon -üi-r S -ste erfahren soll ja der Verkehr tn absehbarer
» besser werden. Wenigstens sind Schritte hierzu get»n.
^ Die Schuhläden  in der Marktstr. zu Wiesbaden hat.
ten aeftern einen ungeheuren Zuspruch. ES war bekannt
aeworden daß von der Polizei Ware beschlagnahmt, war
und zu « ' Höchstpreis zum Verkauf gestellt wurde. Bet dem
Andrang- kam es ofr zu rechl hütermjSzenen. So nef em

Landbewohner, als V J« « «e nicht b-komn-ntonnte: .So , meine Kai löffeln wollt Ihr fr . - - ->
Schuhe gebt Ihr mir nicht, kommt mtr sa wieder rstw.

Teuerungszulage. Vom l . Febr. bis 31. Dezbr.
er werden an die Empfänger von Invaliden-, Wnwer-
od-r Wstw-nrmten des Kgl. Versicherungsamtes entsprechend.
Teuerungszulagen bezahlt.

Die weiter anhaltende Koflenknapphen in hies. G-meind-
macht es erforderlich, daß in nächsterZ.u evtl, eme eing >
hende Wohnungs- und Kellerrevision nach Kohlen und
Brennstoffen staltfindet. .

Alle Haushaltungen die im Besitze von mehr als 0. Zt .
Vorrat sind werden aufgefordert ,m L«ufe dieser Woch
vurm. von 10- 12 im Rathaus Zimmer 3 alle Vorrängen
Brennstoffe(außer Holz) unter Vorlage der evtl, m Hän¬
den befindlichen Brennstoffkarte anzumelden.

Wer obschon er zur Meldung verpflichtet stt, diese nicht
erstattet mackt sich nach den Bestimmungen des Reichs
kommisfärs für die Kohlenversorgung strafbar «»d kann
durch den Unterzeickneten eine Enteignung der verschwie
aenen oder falsch ongemeldeten Vorräte angeordnet werden.
° Weiter wird nochmals auf die in der Bierst. .Ztg- vo«
6 12 , 17  v 'röffentlichte Kohlenb.schlagnahme hmgewiesen,

Rack Ûeberlaffung der Untcrverteilung der Brennstoffe
werden in Ausübung der Besugniffe der Verordnung über
Koblenver oraung vom 19. 6. 17 alle nach Bierstadt em.
^uftnden und für Bierstadl bestimmten B" unst°ffe zur
Verteilung an die « ersorguugsberechtigten beschlagnahmt.

Bierstadt , den 21. Januar.
Der Bürgermeister. Hosmann.

Zufolge Aufträge« des Königlichen Amlsgenchl« zu
Wiesbaden vom 17. September 1917 werden die dem
Ziegeleibesitzer Fritz Bücher von hier gehörigen im Grund-
buch von Bierstadi Band 3 Blatt Nr. 7o eingetragenen
Grundstücke als:
Kartenblatt Parzelle Nr. nm
a) 51 182/36 bebauter Hofraum 7ai UB qm
b) 51 185/36 Acker Boden 1.Gewann 13 „ 78 „
0) 51 186/36 „ „ « 16 " ^ "
d) 51 187/36 „ „ JJ » ^ "
e) 51 188/36 „ , « ^ "
f ) §1 189/36 „ „ "
g) 51 190/36 „ .. „ ] 3. ’> "
h) 51 191/36 „ „ „ * » °° "
1) 51 192/36 „ „ " l 3 »  »
j ) 51 194/36 „ „ « 21 „ 80 „
kl 51 195/36 „ „ „ "
1) 51 196/36 .. .. " 04  "
m) 51 197/36 „ „ -- _
am Donnerstag. 24. Januar er Mittags 12 Uhr im Ra -
haus zu Bierstadt öffentlich freiwillig versterqertt Die
Versteigerungsbedingungen liegen m mnnem Amtszimmer
während der Sprechstunden von 10- 12 Ubr vorm^ zur
Einsichtnahme offen. Dieselben werden ,m Termine bekannt
gegeben.

Bierstadt den 21. Januar 1918.
Der Oktsgerichivorstebcr. Hokmann.

12 54 . .

—Die Preisprüfungsstelle für Gemüse und Ovft für ven
R-'g.-Bez. Wiesbaden hat folgenden Erzeugerhochstpreis sest-

'Karotten mit Kraut (Mistbeetware) 25 Pfg.
x je Pfund.

Wiesbaden-Frankfurt , 16. Dez. 1917.
Bszirksstelle für G-müse und Obst für den Reg.-Bez.

Wiesbaden.

Krieger- und
Militär -Verein.

Bierstadt.

Wird veeöffentlicht.
Bi-rstadt, 21. Januar 1918.

Der Bürgermeister . Hofman n.
«etr Arbeitshilfe in der Land- und Forpwirtschast.

A . B -» ' d7u» °°m 7. 4.
daß in § 2 hinter den Worten„landwirlschafilicheArbeiler
die Worte: „sowie Hilfeleistungb-.m Getretdedruscĥ n
in 3 3 dinier den Worten „Einbringung der Ernte dl
Wvrle: . I-wi- dm A»-d-°,ch °°«
werden.

Die Mitalieder des Bereis werden auf Sonntag , den
27 Januar vornl 10 Uhr zu einem allgemeinen Ktrch-
gang^eüigel'aden und bitten wir recht zahlreich u. pünkt-

wirdb bemerkt, daß unsere diesjährige
ordentliche Generalversammlung

nickt am 28 Februar sondern am 28. Januar d. Js.
bê Kamerad Karl Klein Zur Stadt Wiesbaden abends
i/,8  Uhr stattfindet. Der Vorstand.

Wir suebe« vertanfltche Hauser an bettev.genP^ en
mit nX Dftne Geschäft behufs Unterereitung an vorgemerkte
Käufe? Besuch durch uns kostenlos. Rur Angebote erwünscht
7on S -lbsteigentüm-rn an den Verlag derB - raüet ' ««»
Berkaaf- zentrale, Frankfurt a. M , pansaha«


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

